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Ijob 7,1-4  6-7 - Mk. 1,29-39

Eine alte Freundin von mir – inzwischen ist sie leider schon gestorben – kein Wunder: sie wäre ja jetzt schon 103 Jahre alt – hat mir einmal folgendes erzählt:

Da kamen zu ihr 2 junge Frauen – Zeuginnen Jehovas.

Valeria hat sie gleich als solche erkannt – tat aber so, als hätte sie keine Ahnung davon, was die Zwei von ihr wohl wollen könnten. Valeria war eine lustige und schlaue Frau – sie hatte es – wer sie noch gekannt hat, weiß es - dick hinter den Ohren.

Sie bat also freundlich in die Stube und bot Kaffee an.

Die Zeuginnen eröffneten das Gespräch: „Frau Selb, Sie werden sich doch sicher auch schon Gedanken gemacht haben über die immer ärger werdenden Naturkatastrophen. An so vielen Orten herrscht Krieg. In Afrika sterben immer noch mehr Menschen an Aids – und bei uns sind die erwachsenen Menschen ausgebrannt und die jungen zu dick!“

„Ja, ja“, habe ich dann gesagt, nachdem ich ihnen teilnahmsvoll zugehört hatte – „aber schaut doch nicht  n u r  auf alles das, was heute schlecht ist! Es gibt doch auch viel, was einen freuen kann! So propere junge Mädchen sollten sich doch nicht nur in Leid und Elend verbohren! Seid’s doch froh, dass Ihr gsund seid’s und dass Ihr das ganze Leben noch vor Euch habt’s!“

Dass diese alte Frau so reagieren würde, das hätten die 2 wahrscheinlich nicht erwartet. Und ich denke, sie fühlten sich auch nicht auf den Arm genommen – wiewohl sie vielleicht schon merkten, dass da auch eine gewisse Gaudi am sanften Schockieren am Werk war. Im Grunde hat es die Valeria ja auch wirklich so gemeint!

Die Welt ist schlecht – kann ja auch sein, dass wir schon in den Wehen der Endzeit leben. Der Fürst dieser Welt schwingt scheinbar unangefochten sein Zepter – aber die frohen Ereignisse wiegen trotzdem auch heute viel mehr als die üblen – und vor allem: sie öffnen den Blick voraus, in die andere Welt – sie sind Medien der Verheißung!

Ein Ehepaar, das gerade ein gesundes Baby bekommen hat – Großeltern, zu denen die Enkel mit strahlender Miene gesprungen kommen – ein gutes Semesterzeugnis in der Hand,  18- Jährige, die grad den Führerschein geschafft haben – und den rosa Schein glückselig in die neue Ledermappe schieben …

Was das mit der Verheißung des Paradieses zu tun hat?

Nun, die Eltern, die Großeltern, die Neo-Führerscheinbesitzer ernten meistens sehr viel ehrliche Mitfreude – und die macht wirklich glückselig! Alle Besucher die da z.B. in die Wöchnerinnenstation auf Besuch kommen und den kleinen Erdenbürger gerührt bewundern, die meinen es ja wirklich ehrlich – man spürt den Frieden wahrer Liebe – und Auslöser von allen dem Glück ist das eigene Kind!!!

Jesus hat am Beginn seines öffentlichen Wirkens viele Menschen von Krankheiten und Depressionen geheilt – völlig gratis franko!  Die Apostel waren vor Stolz und Freude ganz aufgeregt: „Wo bist Du denn, Jesus?! Alle suchen Dich – Du bist unglaublich hoch im Kurs! Jetzt – wirst Du sehen – jetzt beginnt der Siegeszug!“

Jesus aber sagt: „Kommt, wir gehen jetzt lieber wieder weiter! Ich möchte auch an anderen Orten noch das Evangelium verkünden – dazu bin ich gekommen!“

Jede/jeder, die selber schon einmal wieder gesund geworden sind – nach einer schweren Krankheit – werden sich vorstellen können, welches Glück Jesus allen denen bereitet hat, die er damals geheilt hat – und doch waren die Heilungen aus irdischem Leid nicht das primäre Anliegen Jesu! „Arme werdet Ihr immer bei Euch haben!“ Kranke auch – Sterbefälle sind auf der Welt unvermeidlich – alles irdische Leid hat seinen – wenn auch oft schwer erkennbaren – Sinn! „Ihr seid nicht auf der Welt, nur um da ein paar Jahrzehnte gesund und sorgenfrei zu leben – sondern um zu wachsen und zu lernen – Euch für das eigentliche Leben zu rüsten!“

Dunkle Erfahrungen bringen einen oft erst wieder in die Geleise  des Wesentlichen – helle aber öffnen unsere Augen und Ohren sogar schon für das Kommende: Alle Geschöpfe Gottes sind von Grund auf gut – sie tragen auch Spiegel in sich, die Bilder aus der andern Welt hereinholen können – so dass der Glaube erstarkt und die Hoffnung in Vorfreude aufblüht. Das Gute, das Wahre, das Schöne – die sind dem Bösen überlegen. Jeder Mensch kann das erfahren, wenn er sich nicht in Torheit der Gnade verschließt!

Auch die gute Valeria wusste, was im Buch Ijob steht. Und sie hat alles das Negative weiß Gott auch zu kosten bekommen!

Ist Frondienst nicht des Menschen Los auf Erden? Sind seine Tage nicht wie die eines Taglöhners?... Monde voller Enttäuschungen und Nächte voller Pein? Weben unsere Tage nicht schneller als das Weberschiffchen? Schwinden wir nicht ohne Hoffnung dahin?

Sicher – Honiglecken ist dieses Leben keines!

Aber wir wären verblendet und dumm, töricht, wenn wir uns von Gott nicht verlocken ließen, über alle diese Angst machenden Katastrophen – über allen Murgs und alle Niederlagen hinaus und mit ihm voraus zu schauen!
